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Arzthonorar nach
Lebensstil des Patienten?

VON HANS DERENDINGER

In der guten alten Zeit geschah es, dass

der menschenfreundliche Doktor
einem armen Patienten das
Arzthonorar sehr gnädig bemass oder gar
erliess. Dafür durfte er sich dann an
einem Reichen mehr oder weniger
schadlos halten, was man als eine
gerechte Weltordnung betrachten konnte.

Inzwischen haben wir eine keineswegs

mehr so gute neue Zeit, in der
es aber den Leuten eher besser geht,
wenigstens in materiellen Dingen.

Weil die meisten Leute krankenversichert
sind und für ärztliche Leistungen offizielle
Tarife gelten, wofür die Krankenkasse

aufkommt, hat der Doktor keinen Grund
mehr, einem Armen gnädiger Rechnung zu
stellen; er rechnet nach Kassentarifab. Weil
man aber gute alte Bräuche aufrechterhalten

soll, pflegen traditionsverbundene Ärzte
bei den Rechnungen für Reiche weiterhin

D

einen mehr oder weniger happigen
Zuschlag zu berechnen, für dessen Deckung
man sich bei der Krankenkasse mit einer

Zusatzprämie versichern kann. Da es heute
offiziell keine Armen mehr gibt, sondern
bloss noch Minderbemittelte, ist es übrigens
unanständig, die Reichen geradezu als

Reiche zu bezeichnen; sie sind nunmehr
Leute «in sehr guten Verhältnissen». Eine

fragwürdige Klassifizierung; denn nicht
alle Reichen leben in sehr guten Verhältnissen!

Was aber sind, im Sinne der Mediziner,
sehr gute Verhältnisse? Und wie kann der

liebe Doktor zuverlässig wissen, ob seine
Patienten und Patientinnen in sehr guten oder

bloss guten Verhältnissen leben? Soll er auf
den sichtbaren Aufwand seiner Klientel
abstellen — elegante Kleidung, Brillantring?

Keine Anhaltspunkte
Denn nicht wahr, nach der Abschaffung

der Krankenscheine, die über die
Versicherungskategorie der Patienten Aufschluss
gaben, sind sonst keine näheren Anhaltspunkte

für die Einschätzung mehr vorhanden. In

sehr guten Verhältnissen Lebende, die wenig

Sinn für die beschriebene Tradition
haben, tun also gut daran, sich bei der Konsul-
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